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Auch Du 
entscheidest 
Papier oder echter Elan / Was das WF-Kollektiv zum 

VI. Parteitag der SED schickt / Politisches Gespräch 

und ökonomisches Ergebnis 

In den letzten Tagen vor Beginn des VI. Parteitages der SED gab 
verbunden mit der ersten zehntäglicben Plankontrolle in unserem 

betrieb, gleichzeitig eine Einschätzung der abgegebenen Verpflichtun¬ 
gen. Setzen wir auf das Pluskonto alle Leistungen und Erfolge im 
vergangenen Planjahr, könnten wir sehr zufrieden mit uns selbst 
Sein. Das hieße jedoch, auf Erreichtem zu verharren. 

Wir leben im Zeitalter des Sozialismus. Der Sozialismus ist das 
Zeitalter des Friedens und der sozialen Sicherheit, der Menschen¬ 
würde und Brüderlichkeit, der Freiheit und Gerechtigkeit, der 

Menschlichkeit und Lebensfreude. 

Das Volk, das alle Werte schafft, gestaltet 
sein Schicksal, das Geschick der Nation 

Arbeiter, Techniker, Ingenieure und Wis¬ 
senschaftler unseres Betriebes steigerten 
im Jahr 1962 die Arbeitsproduktivität um 
16 Prozent gegenüber 1961 

Hans P o k r a n d t, TPB 228, sagte: „ ... Die Verbesserungsvor¬ 
schläge im Jahre 1962 aus unserer Gruppe beweisen, daß wir 
Arbeiter begriffen haben, wofür und für wen wir arbeiten . . . 
Allein 43 200 DM ausgewiesener Jahresnutzen brachte ein Ver¬ 
besserungsvorschlag von ihm. 

■ I i 
Gemeinsam für ein Ziel 

Leo H i 11 e , TER 64: „ ... Die Aufgaben von morgen können nicht 
gelöst werden ohne Einbeziehung aller vorhandenen Erfahrungen 
und neuesten Erkenntnisse . . .“ 61 sozialistische Arbeitsgemein¬ 
schaften mit 481 Mitgliedern, Angehörige der technischen Intelli¬ 
genz, Arbeiterinnen und Arbeiter haben in diesem Jahr den 
Kampf um die höchste Qualität unserer Erzeugnisse aufgenommen. 

Kraftvolle Einheit 
■ 
■ 

Ursula Grunow, Empfängerröhre-Prüffeld: „... Fünf Jahre 
Mitglied im sozialistischen Jugendverband haben bei mir die 
Erkenntnis reifen lassen, daß ich als Facharbeiterin in die Reihen 
der Partei der Arbeiterklasse gehöre. Darum werde ich mit Stolz 

Kandidat. . ." 

sind aber bereit, mit neuen 
messen. Neue Maß- .aRstäben zu 

das sind die Verpflichtungen, 
'e zum Beispiel in allen Brigaden 

Bereiches Bildröhre für den 
^Ssen Wettbewerb übernommen 

wurden. Darum nennen wir die des 
Bereiches Bildröhre an erster Stelle, 
weil sie nicht formal abgefaßt, son¬ 
dern Ergebnis gründlicher Ausspra¬ 
chen in den Brigaden sind. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Seht,welche Kraft! • 
Die Taten des | 
Volkes formen ! 
die Zukunft! • 

Nach dem Motto 
„Wünsch dir was* 
kommen weder 
mehr Fleisch und 
Wurst, kommen 
weder mehr Fern¬ 
sehgeräte auf den 
Markt noch kommt 
ein Wiedersehen 
mit unseren Ange- 

_f hörigen zustande. 
Dqzu muB man ganz konkret etwas 
tun. In dem einen Falle die Arbeits- 
Pf°duktivität, die Arbeitsorganisation 
Ve,bessern, in dem anderen die Be¬ 

mühungen unserer Regierung um 
die friedliche Lösung der Westberlin- 
Frage unterstützen. Das tun wir, in¬ 
dem wir alles daransetzen, unsere 

Fakten 
Aufgaben im Betrieb noch besser zu 
erfüllen. 

Die Wünsche auf den Besuch 
Chruschtschows zum VI. Parteitag 
und damit auf das Verschwinden 
des Schutzwalles an der Staats¬ 

grenze zu richten, ist irreal. Das 
sollten sich die Kollegen, die diese 
Hoffnung aussprechen, einmal 
gründlich überlegen. Die Notwen¬ 
digkeit der Maßnahmen des 
13. August 1961 ergab sich aus 
der kriegslüsternen Absicht der 
westdeutschen Imperialisten und 
Militaristen, die DDR von West¬ 
berlin aus zu überfallen. Das ist 
Fakt. 

An erster Stelle steht deine Tat 
für Frieden und Sozialismus, damit 
werden auch deine persönlichen 
Wünsche erfüllt. 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■*■■* 

Wir ehren 
Genossen Lenin 

Zu einer Kulturveranstaltung zu 
Ehren des VI. Parteitages der SED 
in Verbindung mit einer Lenin- 
Gedenkfeier am Freitag, dem 18. Ja¬ 
nuar 1963, 16 Uhr. laden wir Sie 
alle in den neuen Eestsaal unseres 
Kulturhauses ein. 

Wir sehen und hören Darbietungen 
des Johannes-R.-Becher-Ensembles. 

Bei Musik, Gesang, Rezitationen 
und anderen künstlerischen Dar¬ 
bietungen ehren wir Lenin, den 
Genius der Menschheit, und schöp¬ 
fen aus dem Siegeslauf der sozia¬ 
listischen Revolution neue Impulse 
für unsere tägliche Arbeit. 

Die Leitung der BPO 

Erwin Hube, 1. Sekretär 

übrigens Qj Erfüllung der Warenproduktion bis 14.1.1963: Bildröhre 99,4«/», Empfängerröhre 102,6®/» 
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Auf der ersten betrieblichen Neuerer¬ 

konferenz gab es eine Neuerung. Im 

betriebseigenen Kulturhaus zu einer 

betriebseigenen Konferenz mußten 

30 Pfennig pro Person an Garderobe 

entrichtet werden. Ein Diskussions¬ 

redner, dem diese Neuerung befrem¬ 

dend wirkte, erhielt tosenden Beifall 

von allen anwesenden Neuerern. Das 

ist gleichzusetzen mit einer Distanzie¬ 

rung derartiger Neuerungen ohne Be¬ 

gründung. 

Das bringt zwar kleine 

Sümmchen ein, 

doch finden wir das gar nicht fein, 

ohne je zu diskutieren 

so etwas einfach einzuführen. 

^Illllll!lllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||il|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||i||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||,||||,|||,|,|,|||||||||||||||||||||||||||||||||^ 

Die richtige Antwort 
s Es gibt wohl keine Abteilung, wo 
|! nicht die Frage gestellt wird: „Was 

sj wird uns der Parteitag bringen?“ 

H Das ist eine nur zu natürliche Sache. 
^ Aber trotzdem teilen sich hier die 
= Fragesteller in zwei Gruppen. Die 
§§ eine Gruppe geht so daran, daß 
s sie sich selbst Rechenschaft ablegt: 
= Was haben wir getan, reicht das 
H aus, um unsere Ziele zur ökono- 
s mischen Stärkung unserer Republik 
J auf kürzestem Weg zu erreichen, 
M und was müssen wir tun, um, nach- 
g dem wir die Verpflichtungen in der 
g Vorbereitungszeit des Parteitages 
g erfüllt haben, nun neue Taten auf 
g den Tisch zu legen? 

g Die andere Gruppe verhält sich 
g abwartend. Erst mal sehen, was 
g beschlossen wird, und dann werden 
Ül wir unsere Pläne konkretisieren, Ver- 
g pflichtungen übernehmen. 

Ich meine, daß man sich den vor¬ 
wärtsdrängenden Geist der erst¬ 
genannten Gruppe zum Vorbild 
nehmen muß. Selbstverständlich 
werden auf dem VI. Parteitag Be¬ 
schlüsse gefaßt, die für die Gestal- 

Nicht nur für die Abwartenden 
im Bereich Empfängerröhre 

tung eines einheitlichen, demokrati¬ 
schen und friedliebenden Deutsch¬ 
lands von großer Bedeutung sind. 
Die über die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinaus für die ganze 
Welt bedeutend sind. Sogar Bun¬ 
deskanzler Adenauer verstieg sich 
zu der Äußerung, er könne erst eine 
Stellungnahme im Bundestag zu 
bestimmten Problemen abgeben, 
wenn der Parteitag der SED vor¬ 
über wäre. 

Aber, und hierin liegt die eigent- s 

liehe Bedeutung der Beschlüsse, was || 

sind die besten Vorsätze, die kühn- || 

sten Perspektiven, wenn sie los- g 

gelöst von den Interessen der Werk- g 

tätigen keine reale Basis haben. | 

Immer waren die Beschlüsse der g 

SED im Interesse des deutschen g 

Volkes. Darum konnten sie durch H 

die Taten jedes einzelnen mit Leben g 

erfüllt werden. Auch die Beschlüsse g 

des VI. Parteitages haben die |§ 

gleiche Grundlage. Darum kann g 

man keine abwartende Haltung ein- g 

nehmen, sondern muß so handeln, |§ 

wie es diejenigen tun, die schon s 

heute festgelegt haben, wie sie g 

morgen ihren Anteil an der Erfül- g 

lung der Aufgaben zur Erreichung g 

des Höchststandes unserer Erzeug- s 

nisse lösen werden. AeH, g 
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Gepäck zum 
VI. Parteitag 

Die erste Neuererkonferenz unseres Betriebes, die am 10. Januar 
über die Leistungen unserer Neuerer Rechenschaft legte, sandte eine 
Grußadresse an den VI. Parteitag der SED. Die Diskussionsredner 
der Konferenz, die von der Initiative und den Erfolgen in der Durch¬ 
setzung der neuen Technik getragen war, machten auch vor noch vor¬ 
handenen Mängeln nicht halt. 

Wörtlich heißt es in der Gruß¬ 
adresse: 

„Im Jahre 1962 ist es erstmalig seit 
mehreren Jahren gelungen, den Be- 

unserer Neuerer wurde die beauflagte 

Jahreseinsparung von 1,9 Millionen DM 

mit 128 Prozent, das sind 2,4 Mil¬ 

lionen DM, erfüllt. Darüber hinaus 

„Kein Zahlenrausch, Kollege! Komm erst einmal an die Basis, bevor du Höhen¬ 
flüge machst!" „ . , 

Zeichnung: K. Arndt 

Auch Du entscheidest 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Unsere Tätigkeit ist gegenwärtig 
in die Beratungen des VI. Partei¬ 
tages hineingestellt. Briefe und 
Grußadressen von Arbeitsgemein¬ 
schaften und Brigaden wurden von 
einer Delegation unseres Betriebes 
dem Parteitag überbracht. Der Be¬ 
reich der Höchstfrequenzröhre mel¬ 
det dem Parteitag die Erfüllung sei¬ 
ner Verpflichtungen in allen Punk¬ 
ten, die bis zum 31. Dezember 1962 
abgerechnet werden mußten. Der 
Kaufmännische Bereich teilt seine 
Verpflichtungen für 1963 mit, die 
insgesamt über eine halbe Mil¬ 
lion DM ökonomischen Nutzen 
haben. Die Arbeitsgemeinschaft im 
Bereich Halbleiter nennt ebenfalls 
konkrete Ergebnisse bei der Ent¬ 
wicklung der Miniatur-Diode. Und 
wenn wir die bisherige Arbeit kri¬ 
tisch unter die Lupe nehmen und 
ins Verhältnis setzen zu dem, was 

Konsultationspunkt 
Ab sofort wurde von der Bildungs¬ 

stätte der Partei im Speisesaal, 
2. Stock, ein Konsultationspunkt für 
die Dauer des VI. Parteitages ein¬ 
gerichtet. Dort können alle Kollegin¬ 
nen, Kollegen und Genossen über 
Probleme des VI. Parteitages In¬ 
formation erhalten bzw. können 
sich dort beraten lassen. 

jeder einzelne sich vom Parteitag 
persönlich erhofft, so gilt es zuerst 
den Zusammenhang zwischen Politik 
und Ökonomie, zwischen gesell¬ 
schaftlichen und persönlichen Inter¬ 
essen zu klären. 

triebsplan 1962 in seinen wichtigsten wurden durch sozialistische Arbeits- 

Teilen zu erfüllen. So konnten die gemeinschaften weitere Jahreseinspa- 

Warenproduktion mit 101,9 Prozent, die rungen in Höhe von 1,5 Millionen DM 

Arbeitsproduktivität mit 101,9 Prozent, erzielt. 

das Betriebsergebnis mit 102,1 Prozent Unsere Zielstellung für 1963 sieht 

und der geplante Durchschnittslohn mit eine weitere Verbesserung der Neuerer- 

96,1 Prozent erfüllt werden. Gegenüber tätigkelt vor, wobei wir uns das Ziel 

1961 bedeutet dies eine Erhöhung der stellen, eine Jahreseinsparung von 

Warenproduktion auf 123,7 Prozent, 4 bis 4,5 Millionen DM zu erreichen, 

eine Steigerung der Arbeitsproduktivi- Diese Einsparungen aus dem Neue- 
tät auf 116 Prozent und des Durch- rerwesen werden wesentlich dazu bei- 
schnittslohnes auf 100,6 Prozent. Es tragen, die für 1963 geplante Selbst¬ 
wurde ein Mehrgewinn von 1,2 Millio- kostensenkung zu erreichen. Wir wer- 
nen DM erzielt. den 1963 allein die Produktion von 

An diesen Ergebnissen haben die Bildröhren auf 115,8 Prozent und die 
Neuerer unseres Werkes einen hervor- Produktion von Quarzen auf 191,9 Pro¬ 
ragenden Anteil. Durch die Initiative zent gegenüber 1962 steigern." 

Zbia U}r-}14aHsck[r)eibe 
Greifen Sie mal einem 

nackten Mann in die 
Tasche. Redewendung? 
I wo, Tatsache! Zwar ist 
keiner nackt. Aber ge¬ 
plant und bewilligt wur¬ 
den SO 000 DM Invest- 
kosten, und ausgegeben 
wurden 160 000 DM. Wo 
kommen nun die reizen¬ 
den „Mäuschen“ her? 
Wenn Sie versuchen, die¬ 
sen gelungenen Versuch 
zu untersuchen, dann 
suchen Sie bestimmt ver¬ 

kehrt. Stimmt’s? Sie wür¬ 

den auch zuerst bei In- 

vests versuchen zu suchen. 

Aber die Suche dort 

bringt nur den Nachweis 

von 54 000 DM ausgegebe¬ 

ner „Mäuschen“. Tatsache! 

Irdische Tatsachen 

Suchen wir die nächste 
Tatsache. Nach einem 
Verbesserungsvorschlag 

von 1959 wurde schon im 
Jahre Anno 1961 versucht, 
acht Geräte, mit denen 
man Programme in der 
Empfängerröhre steuern 
kann, in den TOM-Plan 
aufzunehmen, die bis 
spätestens August fertig 
sein und die runde Summe 
von 80 000 DM kosten 
sollten. Am Ende des 
Jahres griffen die Leute 
von der Empfängerröhre 
einem nackten Mann in 
die Tasche. Nischt von 
den achten bekamen sie 
zu sehen. Von irdischen 
Kräften wurde auf 

irdische Manier versucht, 
das Kalenderjahr wie 
Gummiband zu dehnen. 
Trotzdem nischt! Tat¬ 
sache! Die Geräte, viere 
an der Zahl, kamen end¬ 
lich schon im Oktober 
verflossenen Jahres. Und 
160 000 Märker waren 
flöten. Flöten möchten am 
liebsten auch die Leute 
von der Empfängerröhre; 
denn die viere haben 
irgendwo ’ne Macke, Tat¬ 
sache! Außerdem möch¬ 
ten die Leute von der 
Empfängerröhre gerne 
wissen, wie man das 
macht. Wenn sie einem 
nackten Mann in die 
Tasche fassen, kriegen sie 

nischt. Wenn aber an¬ 
dere das tun, siehe da, 
die kriegen 80 000 DM 
Investkosten mehr als 
eingeplant. Tatsache!, 

Eine weitere Tatsache: 
Es wurde nicht gesucht. 
Man nahm die Wissen¬ 
schaft, die Theorie, die 
Praxis, viel Elan, etwas 
Mut, Einsatzbereitschaft, 
Fixigkeit und Sparsam¬ 
keit. Mixte ernsthaft und 
mit Liebe und bekam in 
drei Monaten ebenfalls 
vier Geräte für 40 000 DM, 
ohne Macke. Tatsache! Sie 
brauchen wegen letzter 
Tatsache nicht zu suchen, 
fragen Sie in der Abtei¬ 
lung Voß nach! Tatsache! 

www.industriesalon.de



Menschen an' unserer Seite 
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iTbrigens, die kleine Rita ist mit 
ihren acht Jahren eine richtige 

Berliner Jöre. (Vaters Wiege stand 
in Thüringen). Strebsam, eine gute 
Schülerin. (Das soll sie von Vater 
und Mutter haben.) Und als Jung¬ 
pionier besonders stolz auf „ihren 
Genossen Kommandeur“. So ist dann 
°ft abends, wenn Genosse Möbes 
heinnkommt, die Begrüßung: „Guten 
Tag, Genosse Kommandeur!“ 

Woher kommt der Stolz der klei¬ 
nen Rita? Genosse Möbes erzählt: 
••Neben dem Sport gehören von je¬ 
ner schon die Bücher zu meinen spe- 
2>ellen Freunden, besonders die vom 
Bartisanenkampf der Roten Armee. 
(.Der Gespensterwald“ von Pjotr 
^erschigora nimmt den ersten Platz 
ein ) Das hat auch wieder seinen 
Grund Mein Vater, gelernter 
Schlosser, arbeitete und arbeitet _ 
heute noch als Kalikumpel unter j| 
Tage. Schon zeitig fand er den Weg 
zur Partei der Arbeiterklasse. Von 
lhrh lernte ich, wie notwendig es ist, 
haß die Arbeiterklasse mit der 
Waffe umzugehen versteht. So 
Wurde das Interesse für militärische 
Kenntnisse bei mir geweckt, und die 
Bücher verhalfen mir zu wesent¬ 
lich 

Unser Genosse 
Kommandeur 

Achtundzwanzig Jahre war er alt, als er die verantwortliche Funktion eines 

Hauptreferenten im Ministerium der Finanzen übernahm. Heute ist Siegmund 

Möbes 33 Jahre alt, stellvertretender Planungsleiter unseres Betriebes, Komman¬ 

deur unserer Hundertschaft der Kampfgruppe und seit 13 Jahren Mitglied der 

Partei der Arbeiterklasse. 
So manchen Sonntag können Sie ihn auf dem Sportplatz als aktiven Halb¬ 

rechten oder Mittelstürmer der BSG Einheit Mitte antreffen. Ist er als Aktiver 

nicht gefragt, so leistet Töchterlein Rita Gesellschaft beim passiven Zuschauen. 

einer guten Vorbereitung. Aber der allein unsere Republik nicht vertei- 

knapp 

Kem liegt noch tiefer. Die Kampf' 
gruppe ist keine reguläre militäri¬ 
sche Einheit. Darum erfordert die 
Zugehörigkeit von allen Genossen 
einen hohen Grad an Bewußtsein. 
Unsere Republik mit der Waffe in 
der Hand zu verteidigen, ist keine 
leere Phrase. Jeder Kämpfer muß 
seine Heimat, seine Familie, seinen 
Arbeitsplatz von ganzem Herzen lie¬ 
ben. Er muß bereit sein, dafür sein 
Leben einzusetzen. Darüber hinaus 
muß er gute Kenntnisse in der Waf¬ 
fentechnik, in der militärischen To¬ 
pografie und Taktik besitzen. Sich 
diese Kenntnisse anzueignen, dazu 
dienen unsere Ausbildungen, die oft 
sehr hart sind. Aber es ist verständ¬ 
lich, daß mit einem guten Willen 

digt werden kann. All diese Pro¬ 
bleme lege ich den Kollegen und Ge¬ 
nossen, die Mitglied der Kampf¬ 
gruppe werden wollen, dar. Diesen 
Gesprächen messe ich einen großen 
Wert bei. Erst wenn es dem Bewer¬ 
ber bis ins kleinste klar ist, welche 
Anforderungen die Kampfgruppe an 
ihn stellt, was die Arbeiterklasse 
von ihm verlangt, dann werden die 
notwendigen Formalitäten zur Auf- 

Die Brigaden und Schichten der 
Wiedergewinnung/Bildröhre ver¬ 
pflichteten sich zu Ehren des 
VI. Parteitages der SED u. a. da¬ 
zu, je Schicht fünf Kollegen für 
die Arbeitsgänge Anhalsen — 
Polieren — Waschen — Kontrolle 
(mindestens zwei Arbeitsgänge) 
zu qualifizieren. 

Die Anhalser verpflichteten 
sich, die im Dezember 1962 er¬ 
reichten Stückzahlen um 5 Pro¬ 
zent je Anhalser zu überbieten. 
Die Wäscher und Polierer werden 
alle anfallenden Kolben bearbei¬ 
ten, um die vorhandenen Kapazi¬ 
täten der Aggregate voll zu nut¬ 
zen. 

Die Plankontrolle wird in den 
Brigaden und Schichten der Wie¬ 
dergewinnung ab sofort täglich 
vorgenommen. Der Stand der 
Planerfüllung wird täglich den 
Kollegen bekanntgegeben. 

nähme erledigt.“ Diese Methode be¬ 
währt sich. Denken wir an den hi¬ 
storisch bedeutsamen 13. August 
1961. Überraschend kam der Einsatz¬ 
befehl für die Genossen der Kampf¬ 
gruppe. Von der Erkenntnis heraus, 
den Frieden zu retten, standen sie 
dann jeden Tag oft bis zu 12 Stun¬ 
den und länger an unserer Staats¬ 
grenze auf Friedenswacht. 

Diese Männer in der grauen Uniform mit der Waffe in der Hand, die 
ihnen die Arbeiter-und-Bauern-Macht gab, die sonst am Schraubstock ste¬ 
hen, am Reißbrett Konstruktionen für neue Maschinen entwerfen oder an 
einem anderen Platz unserer Volkswirtschaft ihre Aufgaben lösen, sind die 
Helden unserer Zeit. Zu ihnen gehört Siegmund Möbes, geliebt von seiner 
Familie, geachtet und verehrt von seinen Genossen und Kollegen, von den 
Bürgern unserer Republik, gehaßt von den Feinden des Friedens. AeH. 

......... .... 

Das aktuelle 
„Senclerl,-Iiiterview Renate knobelte 

ich 
K 

cn Erkenntnissen. 1953 gehörte = 
zu den ersten, die Mitglied der 

-ampfgruppe wurden. 1960 wurde 
lch.- nachdem ich die Kommandeur- 
®phule in Schmerwitz besucht hatte, 

«hmandeur unserer Hundert- 
. *aft. über all diese Dinge spreche 

hatürlich zu Hause. Meine Frau, 
( chrerin, hat sehr viel Verständnis 
Ur meine Funktion, nicht nur von 

ter Politischen Bedeutung aus be- 
rachtet. Und meine Tochter hat bei 

‘en Gesprächen immer ein offe- = Solch —* VJ c 
des Ohr.“ 

ke^er S(e§mund Möbes nicht näher || 
nnt, vermutet in ihm bestimmt lg 

einen Kommandeur. Von Statur ji 
mittelgroß, wirkt er ruhig, und man g 
erwartet nicht, aus seinem Munde U 
Ak!'6’ präzise Kommandos zu hören, jj 

“er gerade diese Eigenschaft zeich- s 
“et ihn aus. Darin liegt auch mit die g 

utorität begründet, die Genosse jg 
obes bei seinen Kämpfern und j 

•y absmitgliedern besitzt. Auf die jg 
orbereitung einer Ausbildung legt g 

da Slo^en Wert, und das zahlt sich || 
le.n“ bi den Ergebnissen aus. Die II 
dief Cn Übungen, die wohl bisher g 
Di .gr^ßte Einsatzbereitschaft und = 
ei*Zlpbn erforderten, wurden mit g 
g Maximum an Erfolg ab- = 
g. Scblossen. Gibt es dafür Rezepte? 
l‘tfrnd ^“bes begründet: „Natür- 
kj, das Gelingen einer Aus- 

uog zu einem gewissen Teil an 

Auf der 1. Neuererkonferenz wurde 
der Verbesserungsvorschlag der 
Kollegin Renate Förster, TPE, 
mit 1000 DM prämiiert. Drei Vor¬ 
züge treffen bei Renate aufeinander. 
Sie ist jung, ist Frau, ist Neuerer. 
Unterhalten wir uns mit ihr selbst. 

Frage: Welche Entwicklung haben 
Sie in unserem Betrieb? 

Renate Förster: In diesem Jahr 
feiere ich zehnjähriges Betriebs¬ 
jubiläum. Ich habe im WF gelernt, 
das heißt in dem damaligen Zweig¬ 
werk. Nach zweieinhalbjähriger 
Lehrzeit nahm ich die Arbeit im Be¬ 
reich Empfängerröhre auf. Das war 
interessant, die praktische Arbeit 
machte mir Freude. Dann wurde 
eine Mechanikerstelle in der Ferti¬ 
gung der Langlebensdauerröhre frei. 
Seit zwei Jahren arbeite ich nun 
hier. Eine weitere Qualifizierung 
nach dem Facharbeiterabschluß 

habe ich bisher nicht. 

Frage: Was hat Sie zu der Kno¬ 
belei veranlaßt? Muß man dazu be¬ 
sondere technische Kenntnisse 

haben? 

Renate Förster: FürdieTypen E/IL860 
und 861 waren jeweils andere Ein¬ 
brennschienen notwendig. Das heißt, 
immer wieder auswechseln, doppelte 
Arbeitsgänge und Handgriffe waren 
notwendig. Das ärgerte mich. Und 
hier begann das Knobeln. Erst 
waren es noch unfertige Gedanken. 

Unser Gesprächspartner: 
Renate Förster 

Da beide Röhren eine annähernd 
gleiche Sockelschaltung haben, 
schlug ich eine einheitliche Fassung 
vor; dadurch war es möglich, beide 
Typen auf einem Einbrennrahmen 
einzubrennen. Ich besprach meine 
Gedanken mit dem Kollegen 
Pfitzner, auch die anderen Kol¬ 
legen, mit denen ich zusammen¬ 
arbeite, von denen die Kollegen 
Rudi Jankowski und Gerd 
N e u m a n n auch Neuerer sind, 
machten mir Mut. Ich machte eine 
kleine Zeichnung von der Sockel¬ 

schaltung, skizzierte den Vorschlag 
und marschierte zum BfN. Dort be¬ 
kam ich zunächst als „jugendlicher 
Neuerer" die Anerkennungsprämie 
von 10 DM. Das war am 17. Septem¬ 
ber 1962. Und das andere ging 
schnell. Der Vorschlag konnte be¬ 
reits am 21. Oktober 1962 realisiert 
werden. Und als ich dann das Er- 
gebnis meiner Knobelei vor mir sah, 
war ich stolz. Der zusätzliche Bau 
von drei Einbrennschienen konnte 
zurückgezogen werden, die Verbes¬ 
serung ersparte einen Arbeitsgang. 
Beide Röhrentypen können gleich 
aufgesetzt werden, ohne die Schiene 

zu wechseln. 
Frage: Bravo für Renate, muß 

man sagen. Und ihre Kollegen, bei 
denen Renate sehr geschätzt wird, 
meinen scherzhaft, das Knobeln 
hätte Renate bei ihnen beim Skat¬ 
spiel gelernt. Aber uns interessiert: 

Wie geht es weiter? 
Renate Förster: Natürlich werde 

ich auch weiterhin meine Gedanken 
in die Waagschale werfen. Es ist ja 
auch eine lohnende Sache. Zunächst 
habe ich auch einige persönliche 
Dinge. Bin selbst Baumeister für un¬ 
sere Wohnung, als „Aktionär" in der 
AWG nämlich. Und da ich Ehefrau 
mit einjähriger Erfahrung bin, weiß 
ich, daß Haushalten, Planen, Moder¬ 
nisieren den Vorrang haben, sowohl 
im eigenen Haushalt als auch im 

Betrieb. 
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VATIRIAHD, FRIE SOXIAMSMUS - WIR SliGEH! 

\ 1s Kinder beschäftigte uns, wenn Besuch kam, 
zuerst immer die Frage: Was bringt der 

Besuch mit? Und danach schätzten wir die 
Qualität des Besuches ein. Und gegenwärtig gibt 
es auch hier solches Orakeln, was bringt er mit, 
der hohe Besuch Nikita Chruschtschows, der 
Erste Sekretär der KPdSU und Leiter der sowje¬ 
tischen Delegation, zu unserem Parteitag? Und 
jeder knüpft auch seine eigenen Hoffnungen 
daran. Den Friedensvertrag meinen die einen, 
eine Lockerung für den „kleinen Grenzverkehr“ 
in Berlin die anderen. Jeder das, womit er sich 
im tiefsten Innern seines Herzens sosehr be¬ 
schäftigt. 

Nicht das erste Mal 
Er ist nicht das erste Mal bei uns, der beste 

Freund unseres Volkes. Immer war sein Gast¬ 
geschenk großzügig und gut für uns. Das kost¬ 
barste Geschenk allzeit: die feste Zuversicht für 
die Erhaltung und Sicherung des Friedens. Die 
Teilnahme der Vertreter der kommunistischen 
und Arbeiterparteien der ganzen Welt dokumen¬ 
tiert die Stärke und die Kraft des sozialistischen 
Lagers und den Siegeslauf der kommunistischen 
Idee. Konsequent ist die Politik der Partei der 
Arbeiterklasse in unserer Republik auf die fried¬ 
liche Lösung der nationalen Frage gerichtet und 
auf die Entwicklung unseres sozialistischen 
Staates in voller Übereinstimmung mit der Ent¬ 
wicklung des sozialistischen Weltsystems. Der 
VI. Parteitag der SED beweist es erneut. 

Geschenke und „Geschenke“ 
Nikita Chruschtschow bringt große Erfahrun¬ 

gen vom Sieg des Sozialismus mit, bringt Sach¬ 
kenntnis von höchsten wissenschaftlichen Ergeb¬ 
nissen, bringt den Triumphzug der Idee der 
friedlichen Koexistenz. Das ist es, warum die 
ganze Welt voller Erwartung auf den VI. Partei¬ 
tag der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands schaut. 

Aber gleichzeitig ziehen wir auch Vergleiche. 
Auch Vertreter westlicher Regierungen besuchten 
Berlin — Westberlin. Auch doi't gibt es jeweils 
Gastgeschenke, „Geschenke“, die von den West¬ 
berliner Bürgern bezahlt werden müssen. Die 
Gäste kamen und machten die Luft eisenhaltig, 
kamen und brachten Rüstungsaufträge, kamen, 
und es folgten Teuerungen für Miete, Fahrpreise, 
Kohlen usw. Kamen und forderten von West¬ 
berlin einen Beitrag zur NATO-Kriegspolitik. 
Kamen, und es folgten Diversionsakte, Grenz¬ 
provokationen an unserer Staatsgrenze gegen 
dich und unseren friedlichen Aufbau. Kamen und 
schickten letztlich NATO-Truppen. 

Nikita Chruschtschow antwortete dem Bundes¬ 
kanzler Adenauer auf ein Schreiben im Zu¬ 
sammenhang mit den Zwischenfällen an der 
Grenze zwischen Westberlin und der DDR unter 

anderem: „Es geht Ihnen offensichtlich nicht um 
die Interessen der Bevölkerung Westberlins, son¬ 
dern darum, diese für feindliche Tätigkeit gegen 
die Sowjetunion, gegen die DDR und die anderen 
sozialistischen Länder auszunutzen. Tatsachen 
sprechen davon, daß die Bundesregierung be¬ 
ginnt, die Deutschen nach und nach an den 
Gedanken zu gewöhnen, daß ein brudermörde¬ 
rischer Krieg von Deutschen gegen Deutsche 
möglich sei.“ 

Unerschütterliches Bollwerk 
des Friedens 

Was gibt es also viel zu orakeln, Was Genosse 
Chruschtschow mitbringt? Fest und unerschütter¬ 
lich ist das Bollwerk des Friedens in Deutsch¬ 
land, die Deutsche Demokratische Republik, klar 
und zukunftsträchtig das Programm des VI. Par¬ 
teitages. Und der Regierende in Westberlin 
braucht sich nicht damit herauszureden, Chru¬ 
schtschow einzuladen, um mit ihm über die 
Lösung der Westberlin-Frage zu konferieren. Da¬ 
zu hat er alle Tage Gelegenheit, mit den Staats¬ 
organen der souveränen Regierung der DDR zu 
verhandeln. 

Eines ist schon heute gewiß: Eine spekulative 
Variante im Sinne Adenauers und Bi'andts gibt 

^ ^ 

Zum Schutze des Frieden^ *ur Verhütung eines Weltkrieges 
müssen alle Kräfte in Aktio gesetzt werden: Der Kampf der 
Volksmassen, die Verteidigu^^^acht des sozialistischen Lagers 
und die richtige Außenpolitt ^er sozialistischen Länder; diese 
muß konsequent und prinzipi^treu sein und zugleich dem Kräfte¬ 
verhältnis Rechnung tragen. 
(Aus dem Artikel ..Festigen wir die Ei^[fer kommunistischen Bewegung im Xanten des 
Triumphs des Friedens und des Soziaiis1 Ln der „Praicda" com 7. Januar 1903) 

es nicht. Die Lösung der nationalen Prot ^ 
kommt im Interesse des Friedens, in deinen’ 
meinem Interesse, für unseres ganzen 
Glück. Die Arbeiterklasse in unserer Rep . 
erfüllt ihre weltgeschichtliche Aufgabe. 
liegt die große internationale Bedeutung 

nP s VI. Parteitages der SED, der das Program1 
umfassenden Aufbaus des Sozialismus besd1 

Margarete Di^ 
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• Bereich Scndcröhre und 
nieur-Brigade verpflichten 

zu Ehren des VI. Parteitages 
Produktionsplan 1963 einen we< 
vorwiegenden Exportauftrag in 
von 533 500 DM zusätzlich zu 
nehmen. Die im November lO*’1 
gegebene Verpflichtung vurcF 
dem 31. Dezember 1962 hund«?1 
zentig realisiert. Sie ergab eine 
sparung an Grundlohn und Mal 
(ohne Gemeinkostenzuschlag) 
96 960 DM. 

• Hans Pokrandt, Wert11 
Instandhaltung. „Wir habs 

im Jahre 1962 in der Bildröf 

fertigung/Schirmherstellung veü 
den, die turnusmäßigen ReparaO 

r> 

DEN AGGREGATEN in der Bildröhre hat er sein Herz verschrieben. 
Die größten Sorgen haben ihm bisher immer die Pumpautomaten 
bereitet. Aber nicht auf die Dauer können die Mängel seinen fach¬ 
männischen Erfahrungen trotzen, die er uneingeschränkt unserer 
jungen sozialistischen Wirtschaft zur Verfügung stellt. Willi T e w s , 
mehrfacher Aktivist, sieht ebenfalls mit Spannung den Impulsen, die 
vom VI. Parteitag ausgehen, entgegen 

■ ■ illSiBä mm 1 

..ICH HALTE DEN VI. PARTEITAG FÜR EINEN 
Weiteren Meilenstein auf dem Wege zum 
umfassenden Aufbau des Sozialismus. Ich erwarte 
'"'eitere Impulse für meine eigene Arbeit und 
darüber hinaus für die weitere Entwicklung unserer 
Republik. Die Bedeutung wird besonders durch 
die Teilnahme der Bruderparteien unterstrichen, 
°n der Spitze die Delegation der KPdSU unter 
Leitung Nikita Chruschtschows“, sagte uns Karl 
Schulz, Leiter der Fü - Bereich Bildröhre 
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»VI. Parteitag« 
an den VI. Parteitag 

»n- 

äie 
dc- 

ien 
und Überprüfungen der Mascnl.n 
und Aggregate ohne ~Stockung^, 
der Produktion vorzunehmen. 
1963 haben wir uns vorgenon’^^ 
durch Anwendung von Neä^ 
methoden an den Aggregatei1 ng 
Maschinen eine noch höhere Lei5 .s(. 
zu erreichen. Der VI. Parteitai jer 
nicht die Sache eines einzelnen 
nur der Partei, sondern ein® 
gelegenheit des ganzen Volkes, 
die Partei der Arbeiterklasse >s 

führende Kraft in unserer EnlTch, 
lung. Ist es darum verwunde ng 
wenn das Interesse der Bevölkfie 
sich darauf richtet, was der P5 lle 
tag beschließt? Durch die Teil0^er 
Nikita Chruschtschows gewinn1 „ 
Parteitag noch größere Beden11' 

jeh- • Fridelotte Lübke, Chenw^ 
nikerin in TL 12. „Die An\'^us 

heit einer solchen Delegation.^ 
dem Land, das als erstes in der .er 
den Aufbau des Sozialismus n 
schwierigsten Bedingungen d ;ist 
und siegreich vollendet hat, bu^ie 
uns, welche große Bedeutun® Lr_ 

Beratungen und Beschlüsse de5lng 
teitages für die weitere Entwi^en 
unserer Republik und ihre Au^j)en 
für die Erhaltung des Friedens r 
werden.“ 

Die Jugendbrigade „VI. Par t e i t a g “ vom .Werk für Fernseh- 
elektronik, Abteilung Schirmherstellung des Bildröhrenwerkes, über¬ 
mittelt auf diesem Wege allen Teilnehmern und Gästen des VI, Partei¬ 
tages der SED die herzlichsten Kampfesgrüße und wünscht einen 
eri'olgreichen Verlauf der Tagungen. 

Unsere ’ Jugendbrigade bildete sich im Rahmen der Diskussionen 
'Ur Teilnahme am Massenwettbewerb zur Vorbereitung des VI. Partei- 
.ages und stellte sich ein konkretes Kampfprogranrnt auf mit dem 

um den Titel „Kollektiv der sozialistischen 
^ r b e i t “ zu kämpfen. Schwerpunkt unserer Arbeit ist, Bildröhren 
bester Qualität herzustellen und durch unsere Arbeit täglich den 
taatsplan in allen seinen Teilen zu erfüllen. Wir werden das einmal 
Ul'ch konsequente Einhaltung der Arbeitsvorschriften und zum 

anderen durch Ausschußsenkung in unserer Fertigung erreichen. 
. Psgiell für die Ausschußsenkung haben wir uns einen Plan erarbeitet, 

1 dem festgelegt ist, an welchem Arbeitsplatz, mit welchen Methoden 

,,JE STARKER unsere ARBEITER-UND- 

ERN-MACHT in der Deutschen 

^okratischen Republik ist, um so 
sich 
^ 6rer ist der Frieden in Europa. 

aru,T' müssen wir uns auch alle 

nerischaft darüber oblegen, ob 

nsere Aufgaben und Verpflichtungen 
Hl 

entsprechen, was wir erreichen 

ol|en. Besonders stolz sind wir, daß 

® rQde unsere Meisterin, die Genossin 
Elli M 

^ a u , Delegierte zum VI. Parteitag 

^ und so unsere Verpflichtungen zum 

^ Eaffeitag persönlich mitgenommen 

*' finde, der VI. Parteitag ist für 

aRe wichtig und geht uns darum 
ol|e M 

Qn. Das ist die Meinung von 

^e'demc 

und wieviel Prozent die Hauptfehler gesenkt werden müssen. Unsere 
Zielstellung sah vor, schon im Dezember 1962 die Ausschußvorgaben 
für das Jahr 1963 zu erreichen. Da alle Brigademitglieder nach 
diesem Plan arbeiteten, gelang es uns, die Hauptfehler insgesamt um 
zwei Prozent über alle bearbeiteten Typen gegenüber dem Vormonat 
zu senken. Dadurch war es möglich, im Dezember 1962 die Ausschuß¬ 
vorgaben für Januar 1963 nicht nur zu erreichen, sondern noch um 
ein Prozent zu unterbieten. 

Wir sind der Meinung, daß unser Kampf um jede gute Bildröhre 
ein konkreter Beitrag zur Stärkung unserer Republik ist. Wir ver¬ 
sichern euch, daß wir auch weiterhin, angespornt durch das Statt¬ 
finden und die Ergebnisse des VI. Parteitages der SED, einen 
energischen Kampf um beste Qualität und Planerfüllung in unserem 
Bildröhrenwerk führen werden. Wir wollen uns als wahrhaft junge 
Sozialisten erweisen und stets in der ersten Reihe kämpfen. 

Jugendbrigade „VI. Parteitag“ 

farie Schulz aus der Dioden- 

er,i9ung. Kst. 172 

««PW 
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H 
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ender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wHugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop 

14ngepm(t 
aögelehnt? 

Ein Diskussionsbeitrag von der ersten Neuererkonferenz 
unseres Betriebes 

Als erstes möchte kh mich an alle Wirtschaftsfunktionäre, Techniker und 
Ingenieure wenden, deren Unterstützung in der Neuererbewegung nicht immer 
zufriedenstellend ist. Als FDJ-Mitglied ist mir bekannt, daß verschiedene Ver¬ 
besserungsvorschläge schon im Entstehen zum Scheitern verurteilt waren, da die 
Kollegen, die unmittelbar damit zu tun hatten, der Meinung waren, es geht nicht. 

KARL-HEINZ M U L A K steht auf dem Standpunkt, daß jeder Vorschlag und 
insbesondere die Vorschläge, die von den Produktionsarbeitern kommen, noch 
gewissenhafter geprüft werden müßten. Wenn notwendig, sogar ausprobiert, ehe 
eine Ablehnung erfolgt. Quartalsweise sollten die Erfahrungen auf diesem Gebiet 
ausgewertet und die besten Ergebnisse popularisiert werden 

Von seiten der FDJ kommen im 
Jugendförderungsplan 1963 einige 
Grundlagen zur Arbeit mit den 
Neuerern zum Ausdruck. Als Schwer¬ 
punkt geht hervor, daß die Jugend 
in die sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit und die Aufgaben einbezogen 
werden muß. Zu begrüßen wäre 
hierbei insbesondere die konkrete 
Aufgabenstellung, die das zentrale 
FDJ-Neuereraktiv in diesem Jugend¬ 
förderungsplan erhalten hat. Wir 
sind bestrebt, in den einzelnen Be¬ 
reichen Neuereraktivs der Jugend 
zu schaffen, die dem zentralen 
Neuereraktiv unterstehen. Hiermit 
soll dazu beigetragen werden, die 
Neuererarbeit stärker über das ganze 
Werk zu verteilen. 

Für die „Messe der Meister von 
Morgen“ müssen in Zusammenarbeit 
mit dem BfN Themen ausgearbeitet 
und festgelegt werden, welche Ver¬ 
besserungsvorschläge zur Ausstellung 
gelangen. Ich möchte dafür Vor¬ 
schlägen, daß zwei oder drei „Knül¬ 
ler“ von Verbesserungs Vorschlä¬ 
gen in der Weise popularisiert 
werden, daß sie dort vorgeführt 
werden, das heißt, daß dort produ¬ 
ziert wird, um die Vorrichtungen, 
die wir ausstellen, besser zu ver¬ 
anschaulichen. Unser „WF-Sender“ 
aber sollte die Sorgen der Kollegen 
stärker aufgreifen und das, was uns 
hemmt, scharf kritisieren. 

Karl-Heinz Mulak 

r 
Gelesen, aufgegriffen, verwirklicht 

Neues von „Manolis Glezos“ 

In einen überbetrieblichen Er¬ 
fahrungsaustausch mit einer Ab¬ 
teilung des Halbleiterwerkes 
Frankfurt (Oder) und einem 
Labor des Institutes für Halb¬ 
leitertechnik in Teltow zu treten, 
verpflichten sich die Mitglieder 
der Jugendbrigade „Manolis Gle¬ 
zos“ in ihrem neuen Brigade¬ 
vertrag, den sie am 11. Januar 
1963 abgeschlossen haben und 
der insgesamt 15 Verpflichtungen 
umfaßt. 

Betrifft Wiedergewinnung 

Im IV. Quartal 1962 betrug die 
Quote der Beanstandungen und 
der Neurepa 4,2 Prozent. Im Ja¬ 
nuar soll durch sorgfältige Arbeit 
erreicht werden, daß bei je 100 
Stück in der Abteilung bearbei¬ 
teter Kolben höchstens 2,8 Pro¬ 
zent Neurepa und Beanstandun¬ 
gen entstehen. 

Ein elektronisches Zählgerät für Katoden 

Im Themenplan der Neuerer wurde darauf hingewiesen, daß ein Gerät zum reu Abteilungen nutzbringend an¬ 

werden könnte. (Wir 
denken an den Systemaufbau, Bild¬ 
röhre. Red.) Unsere Erfahrungen und 
Schaltungsunterlagen stellen wir 
gerne jedem Interessenten zur Ver¬ 
fügung. Das elektronische Zählgerät 
ist in der Herstellung nicht sehr 
teuer. Am richtigen Platz eingesetzt. 

■ ..3 WH I WS Wl Ul AUIII Ad* XXUI/t"l 

Zählen von Katoden benötigt wird. Das Kollektiv von TTV 3 setzte sich mit dem gewendet 
Leiter der Katodenfertigung, Kollegen B e n s e r, in Verbindung. Wir erfuhren, 
daß an einem Tage etwa 40 000 Katoden gezählt werden müssen. Das wurde 
bisher von zwei Frauen in zwei Schichten bewältigt. 

Diese Methode ist auf die Dauer 
nicht tragbar; denn man kann heute 
schon mit verhältnismäßig geringem 
Aufwand die Katoden mit Hilfe 
eines elektronischen Zählgerätes 
zählen. 

Trotz Schwierigkeiten 
Um wertvolle Arbeitskraft einzu¬ 

sparen und das Gerät möglichst bald 
der Katodenfertigung zur Ver¬ 
fügung stellen zu können, wurde eine 
Neuerervereinbarung abgeschlossen. 
In Zusammenarbeit mit Kollegen 
Benser ist es trotz erheblicher 
Schwierigkeiten (zum Beispiel die 
kurzfristige Beschaffung geeigneter 
Fotodioden) gelungen, das Zählgerät 
fertigzustellen und zum Einsatz der 
Produktion zu übergeben. 

Z 562 S bietet sich an 
Elektronische Zähleinrichtungen 

werden bereits in vielen modernen 
Industriezweigen eingesetzt. Speziell 

für diese Aufgaben bietet sich unsere 
Dekadenzählröhre Z 562 S an. Die 
Anzeige des Schaltzustandes erfolgt 
bei dieser Röhre durch Glimmlicht¬ 
bedeckung der jeweiligen Haupt- kann es einen großen Nutzen bringen, 
katode. Zur leichteren Ablesbarkeit Günt TU . T 
wurde um den Röhrendom eine ou ter lucny’ 11 v 
Schablone mit den entsprechenden 
Ziffern gelegt, so daß das Gerät auch 
von einer ungelernten Arbeitskraft 
nach kurzer Unterweisung bedient 
werden kann. 

Habt Mut zur Anwendung 
Ich möchte hier noch festhalten, 

daß so ein Zählgerät auch in ande- 

75 zum ersten 
Welchen Namen soll es tragen? 

„WF-Kulturhaus“ ist ein schöner 
Titel und kommt erst dann ganz be¬ 
sonders deutlich zur Geltung, wenn 
dieses immer schöner und repräsen¬ 
tativer werdende Klubhaus auch 
wirklich von allen unseren Betriebs¬ 
angehörigen genutzt wird. 

Darum geht es uns aber heute 
nicht. Ein Name muß her! Wir sind 
der Meinung, daß man durchaus 
einen Namen für das Klubhaus fin¬ 
den könnte, der sowohl auf unsere 

Noch viel dufter! 
Bodo S t a n i e k heißt der forsche 

Trompeter, den wir im „WF-Sender“ 
Nr. 2 auf Seite 7 vorstellten. Er ist 
Transportarbeiter in der Werkküche 
und spielt im WF-Tanzorchester mit 
(nicht in der Laien-Combo unserer 
Patengrenzbrigade). Sei uns nicht 
böse, Bodo, von deinen Kollegen 
wurde uns wegen der Verwechslung 
bereits der Marsch geblasen. 

etwas Produktion eingeht als auch 
persönlicher wirkt. 

Schickt eure Entwürfe mit einer 
Skizze bis zum 31. Januar 1963 an 
das Kulturhaus. Für den besten Ent¬ 
wurf gibt es 75 DM. Die nächsten 
beiden Skizzen oder Einfälle werden 
mit 50 bzw. 25 DM bewertet. Recht 
viel Spaß beim Knobeln wünscht 
euch 

„IHRE GANZE KRAFT setzt die Partei 

der Arbeiterklasse für die Erhaltung des 

Friedens ein. Das beweist der VI. Par¬ 

teitag der SED erneut dem ganzen 

deutschen Volk und der Welt." Mit 

großen Erwartungen sieht Uta C z e c h , 

FDJ-Mitglied und Arbeiterin in der 

euer Kulturhausleiter Schirmherstellung, den Beschlüssen des 

Franz Dünsch VI. Parteitages entgegen 
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Vom Leser für den Leser gesdirieben 
\V 

Kleine /Leute 
ganz gfoß 

Eine gelungene Elternversammlung im Kinderwochenheim 
„Agnes Smedley“ 

»Wie geht es meinem Kinde?“ Mit dieser Frage ging ich am 13. Dezem¬ 
ber 1962 zusammen mit meinem Mann zur Elternversammlung in. das 
Kinderwochenheim „Agnes Smedley". Man weiß zwar, daß unsere Kinder 
d°rt spielen und sich beschäftigen, wenn die Muttis und Vatis arbeiten 
Sehen, aber was sie dort alles lernen, erfuhren wir erst an diesem Tage. 

In einem der Spielräume, wo am 
kleinen Tischen mit schneeweißen 
Tischdecken und weihnachtlicher 
Tanne Gebäck und Tee auf uns war¬ 
teten, empfingen uns die Heimleite- 
Wn, Frau G r z e s k o , und die 
Kindergärtnerin, Fräulein B o r c h - 
b a r d. 

Wenn man sich im Raum umsah, 
Kel einem auf, daß in einer Ecke 
2wei Schlitten aufgestellt waren, mit 
Wattebäuschchen ausgeschmückt. Wo- 
2u? Nach den einleitenden Worten 
der Kollegin Borchhard war mir 
klar, daß jeden Moment die Tür 
aufgehen muß und unsere Kinder in 
geschmückter Kleidung, die Mäd- 

Treffpunkt 
Kulturhaus 

Freitag, lg. Januar, 14 Uhr: Probe ◄ 
, ndertanzgruppe; 16 Uhr: Kultur- ^ 
eranstaltung zu Ehren des VI. Par- ^ 
eitages mit einer Leningedenk- ^ 
S1«; 19 Uhr: Skat; 19 Uhr: Probe -4 

F-Tanzorchester. 2 
"tontag, 21. Januar. 14 Uhr: ^ 

. chneiderzirkel: 14 Uhr: Parteilehr- lahr 
' Pienstag, 22. Januar. 14 Uhr: 

‘’°be Kindertanzgruppe; 14 Uhr: 
K°s(netikzirkel. 

Mittwoch, 23. Januar. 16 Uhr: 
gitatorenberatungder SED; 16 Uhr: 
Usammenkunft Philatelie; 19 Uhr: 
n°rprobe Köpenick. 

chen als Schneeflocken und die Jun¬ 
gen als Rodler, hereinkommen. 
Einige Muttis waren so überrascht, 
daß ihnen die Tränen in die Augen 
traten. Man muß sich überlegen, daß 
es Kinder von drei Jahren sind und 
man viel Zeit, Mühe und Liebe 
braucht, um so etwas einzuüben.' 
Unsere Kinder sangen das Lied vom 
Schneeflöckchen und machten ihre 
Fingerspiele dazu. Dann mußten sie 
sich verabschieden, weil die Tanten 
mit den Muttis noch etwas zu be¬ 
sprechen hatten. 

Dann ging die Fragerei los. Wie 
ist mein Frank, und wie ist meine 
Andrea? Jeder bekam eine zufrie¬ 
denstellende Antwort. Die ehrlichen 
Antworten waren für mich eine Be¬ 
ruhigung; denn viele Kindergärtne¬ 
rinnen sagen gern, daß die Kinder 
artig sind und nicht weinen, nur 
damit die Muttis beruhigt sind. 
Aber Fräulein Borchhard sagte uns 
alles so, wie es ist,- daß der Frank 
ab und zu einen Bock hat und der 
Rüdiger gern Wasser trinkt. Unser 
Christian zum Beispiel weinte jeden 
Montag, wenn er von mir dort ab¬ 
gegeben wurde, aber in letzter Zeit 
habe ich damit keine Sorgen mehr. 
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„BITTE SCHÖN, diese Sorte dort oben möchte ich hoben!“ Heute noch Spiel, ober 
morgen schon eine gern übernommene Pflicht, der Mutti beim Einkäufen zu helfen 

Fräulein Borchhard geht mit dem 
Kind ans Fenster und winkt. 

Es gibt noch sehr viele Dinge, die 
man erwähnen müßte. Besonders 
die Selbständigkeit wird den Kin¬ 
dern beigebracht. Man merkt es erst 
zu Hause. Ich möchte damit zum 
Ausdruck bringen, daß man sich in 
diesem Kinderheim sehr viel Mühe 
gibt, unsere Kinder mit Liebe zu er- 

Rückblende und Vorschau 

Gesunde Ernährung 

a teer von unseren Kolleginnen ist 
Fortsetzungszirkel „Ge- 

zw u Frnährung" interessiert? Der 
eite Zirkel beginnt am 7. Fe- 

1963 um 16.30 Uhr in der 
Nni haltsschule von Groß-Berlin, 
kp, te> Dimitroffstraße 241. Der Z:ir- 
iewnuUert zehn Wochen und findet 
193« r donnerstags von 16.30 bis 
zahl* hter statt, kostet 35 DM, davon 
and der Teilnehmer 10 DM, die 
fy[e,®ren Kosten trägt der Betrieb. 
Ziru7ngen bitte umgehend an den 
m .. sekretär Kollegen Brück- 

n n , App. 23 84. ^ 

| lokale allein genügen nickt 
i 

ziehen. Besonders möchte ich - mich 
bei der Heimleiterin, Frau Grzesko, 
bedanken, die immer ein offenes 
Ohr am Telefon für die vielen Fra¬ 
gen hat, die eine besorgte Mutti 
stellt. Auch Fräulein Borchhard mei¬ 
nen besten Dank. Von ihr hört man 
sehr viel Gutes. Bei den Kindern ist 
sie sehr beliebt. Auch bei den 
Muttis. Edith Reinsch 

Von Wolfgang Wiesner 
Sportinstrukteur und Mitglied 

des Vorstandes der TSG 
Oberschöneweide 

Im April des vergangenen Jahres 
begann die Sportarbeit in unserem 
Betrieb aus ihrem Dornröschenschlaf 
zu erwachen, wobei die Volleyball¬ 
spieler eigentlich schon vorher am 
Ball waren. Ihnen folgten die Fuß¬ 
baller, und dann nach einem mehr 
oder weniger Hin und Her bildete 
sich erst eine und dann eine zweite 
Frauenhandballmannschaft. Viel Aus¬ 
einandersetzungen, weniger mit den 
Spielern als mit den für Sport ver¬ 
antwortlichen Funktionären der 
AGL, mußten geführt werden, bis 
wir am Ende des Jahres doch auf 

Unsere Schachaufgabe 
Stey ''Kombinationen“ von Kurt Richter. 
Partieng aus emer in Berlin 1934 gespielten 

„3^«;, Kcl, Dh4, TIS, Lc4, Se7, Ba3, b2, c2, 
S|L10 Figuren). 

cä „7 ?:rz: Khg, Dd6, Td8, Lb7, Se5, Ba7, c7, 
' M (10 Figuren). 

Matt in drei Zügen 

j ^ull'isung aus Nr. 2 (Arkadi Plostak) 
KVp»,® TXe8 / Tg8 2. DXf6 matt. 1. . . . 
2. (jy .D><e5 1 DXc5 2- d4 matt- L • • ■ Dc44- 
Dd4+ matt- 1- • . • fXe5 2. Se7 matt. 1. . . . 
matt iTXd4 matt. 1. . . . De4+ 2. DXe4 
Oiatt ' '' • Tg6 2. DI4 matt. 1. . . . Sg6 2. Dh5 

Müller, Sektion Schach 
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einige Erfolge zurückblicken konn¬ 
ten. Die Krönung brachten unsere 
Handballerinnen mit nach Haus. Sie 
können auf die ersten Seiten ihres 
Sporttagebuches immerhin einen 
Kreismeister, einen Vizemeister, den 
zweiten Platz im Berliner Rahmen 
und den Träger des TSG-Pokals 
verbuchen. Wenn man auch bei 
kritischer Einschätzung zugeben 
muß, daß einige der Erfolge keine 
allzugroßen sportlichen Leistungen 
forderten. Auf die Schlußfolgerungen 
komme ich noch zu sprechen. Im 
Volleyballpokalturnier fiel uns 
kampflos der Pokal zu. Dafür wur¬ 
den unseren Betriebsfußballem doch 
schon einige recht harte Kämpfe ab¬ 
gefordert. Obwohl es auch hier noch 
an Taktik und technischem Können 
sowie an sportlicher Einstellung 
einiges auszusetzen gibt, so konnten 
sie doch den TSG-Pokal und den 
zweiten Kreismeister als Sieges¬ 
trophäen in die heimatlichen Ge¬ 
filde bringen. 

Pläne und Vorsätze für 1963 
Den Auftakt in diesem Jahr gibt 

ein Pokalkegeln innerhalb der zehn 
Trägerbetriebe der TSG. Dazu stellt 

unser Betrieb .eine Mannschaft. Im 
Rahmen der Woche der Jugend und 
des Sports werden die Freunde der 
Lehrwerkstatt ihre sportlichen Mei¬ 
ster ermitteln. Eine Werkmannschaft, 
unserer Fußballer wird wieder an 
der Berliner Meisterschaft teilneh¬ 
men. Darüber hinaus wird die 
Betriebsmeisterschaft im Fußball 
einen größeren Zeitraum in Anspruch 
nehmen, um hierdurch die noch vor¬ 
handenen sportlichen Mängel auf ein 
Mindestmaß zu reduzieren. Auch die 
Trainingsmethoden der Frauenhand¬ 
ballmannschaften werden wir natür¬ 
lich gründlich überprüfen und ent¬ 
sprechend den noch auftretenden 
spielerischen Unzulänglichkeiten ver¬ 
bessern. Dazu sollen besonders Mög¬ 
lichkeiten für Freundschaftsspiele 
geschaffen werden, um sich mit spiel¬ 
starken Mannschaften messen und 
vergleichen zu können. Das sind 
natürlich noch nicht alle sportlichen 
Vorhaben für dieses Jahr. Zusam¬ 
menfassend möchte ich sagen, daß 
wir uns, genau wie in der Produk¬ 
tion, die Aufgaben so stellen, daß 
auch mit den vorhandenen ndchtakti- 
ven Spielern ein möglichst hoher 
Stand in der sportlichen Leistung 
erreicht wird. 

www.industriesalon.de



JEDER TOURIST, jeder Reisende, der Moskau besucht, nimmt als wert¬ 

volles Andenken Fotos vom Kreml mit nach Hause. Die Blagowetschinski- J 

Kathedrale, ein Bauwerk aus dem 15. Jahrhundert, gehört mit cu seinen 

Sehenswürdigkeiten 

* »«’• Topirand in 
ie erfolgen. Besser ist es je- 
ch, die Pflanze von unten su 

Wässern. Wird das Wasser bin¬ 
nen einer Stunde nicht völlig 
aujgesogen, gießen wir den 

st weg. Dauerndes Stehen im 
hat GeAöstwerd 

Sine (lüfte Sache 
Eleganz durch neue Technik oder Chemie bringt Schönheit 

(^üchemum 

empfiehlt 

Waschbarkeit und Knitterarmut, das 
sind die typischen Merkmale der 
vielen Dederpnerzeugnisse. 

Diese Faser aus der Retorte ver¬ 
danken wir der neuen Technik. Des¬ 
halb haben seit einiger Zeit viele 
Menschen den Wunsch geäußert, das 
Wichtigste über Gewinnung und 
Eigenschaften dieses vorzüglichen 
Materials zu erfahren. Wen sollte es 

zum Beispiel nicht interessieren, wie 
es möglich ist, aus fünf Kilometer 
Dederonseide ein Paar Strümpfe 
entstehen zu lassen? Und da« ge¬ 
schieht durch eine Maschine, die in 
acht bis neun Minuten 850 000 
Maschen abstrickt. 

In der Reihe „Neue Technik — 
leicht verständlich“ gibt das Anfang 
1963 erscheinende Heft „Dederon ist 
mein Name“ von Dipl.-Ing. Ludwig 
Heeg Auskunft über den Weg der 
Faser von der Herstellung im 
Chemiebetrieb bis zur Verarbeitung 
im Textilbetrieb. 

Schönheit und Gepflegtheit stehen 
aber nicht auf einem Bein allein. Zur 
Faser aus der Retorte gesellt sich der 
Duft aus der Retorte. Darüber be¬ 
richtet ausführlich Dr. Dieter Mer¬ 
kel in einem weiteren Heftchen 
dieser bekannten Reihe. Es heißt 
„Eine dufte Sache“. Riechstoffe die¬ 
nen nicht nur der Herstellung von 
Parfümen, sondern auch der, Parfü¬ 
mierung von . Seifen, Waschmitteln, 

kosmetischen Artikeln, Hauhaltsrei¬ 
nigungsmitteln usw. 

Lesen Sie selbst, wie diese begehr¬ 
ten Düfte halb- und vollsynthetisch 
hergestellt werden. Jedes Heftchen 
kostet —,80 DM (48 Seiten mit vielen 
Bildern), zu beziehen durch, unsere 
Beiriebsbuchhäridlüng. 

Q Woche vom 21.1. bis 26.1.1963 

des 

i 

auf 

1 2 3 n 5 6 7 

H B 
fp tii 

9 10 n 1 
11 12 

13 Vr SU 15 

16 
FjT 

I7 

n 5 18 19 

20 u 21 22 

B 
23 

P 
24 25 

26 27 26 29 

30 
ö 

31 

yj 52 
D 

33 q P 34 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Dienstag: Spitzbeine. Sauerkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Tomatenfleisch, Salzkar¬ 

toffeln. Krautsalat 
Donnerstag: Kaßlerkotelett, Sauer¬ 

kraut. Salzkartoffeln 
Freitag: Fischfilet, Salzkartoffeln, 

Senftunke 
Sonnabend: Dampfwurst mit Kartof¬ 

felsalat 

Essen zu 1, DM 
Montag: Hammelfleisch, grüne Boh¬ 

nen. Salzkartoffeln 
Dienstag: Schwalbennest. Rotkohl. 

Salzkartoffeln 

Mittwoch: MiSchgemüseeintopf - mit 
Fleisch 

Donnerstag: Rinderbraten, geschmor¬ 
ter Wirsingkohl. Salzkartoffeln 

Freitag: Kohlroulade, Salzkartoffeln 

Essen zu 0,70 DM (Schonkost) 
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch 
Dienstag: Rührei, Spinat,. Kartoffel¬ 

brei 
Mittwoch: Gedünstete Bratwurst, 

Kartoffelbrei, Möhrenrohkost 
Donnerstag: Gedünstetes Kotelett, 

Möhrengemüse. Kartoffelbrei 
Freitag: Gedünstetes Fischfilet, Kar¬ 

toffelbrei, Kräutertunke 

Änderungen Vorbehalten! 
Werkküche 

Waagerecht: 1. So¬ 
wjetische Nachrich¬ 
tenagentur, 5. Stadt 
im Norden der In¬ 
dischen Union, 8. 
Hochland in Inner¬ 
asien, 9. Drama von 
Ibsen, 11. französi¬ 
sche Landschaft. 13. 
Angehöriger eines 
Volkes auf der 
Pyrenäenhalbinsel, 
15. Stadt in Nord- 
frankreich, 16. Ge¬ 
wässer, 17. Neben¬ 
fluß der Donau, 18. 
jüdischer Frauen¬ 
name, 19. Haupt¬ 
stadt von Jemen, 
20. linker Neben¬ 
fluß des Po, 21. 
VeiT-'Cinung. 23. Ge¬ 
samtheit der Land¬ 
streitkräfte eines 
Staates, 24. griechi¬ 
scher Buchstabe, 26. 
Gestalt aus „Beschreibung eines Som- Schweiz, 27. Hafenstadt in Marokko, 
mers“, 28. Aufforderung, etwas zu 29. Körnerfrucht, 
unterlassen, 30. Vorname einer Titel¬ 
gestalt bei Fontane. 31. Stadt auf Sizi¬ 
lien. 32. Teil des. Mit.telmeeres, 33. an¬ 
ständig, den Spielregeln gemäß, 34. 
Zeit zwischen Ebbe und Flut. 

Senkrecht: 1. Hauptstadt von Tune¬ 
sien, 2. Nebenfluß der Havel, 3. Ne¬ 
benfluß der Mosel, 4. Hochgebirge in 
Südspanien, 6. Bezirkshauptstadt der 
DDR, 7. Hafenstadt in Südarabien, 10. 
Kurort in Oberbayern. 11. Kleidungs¬ 
stück, 12. Name einer Insel im Stil¬ 
len Ozean südwestlich von Hawaii 
(i“j). 14. Stadt in Holland. 18. Winl 

ott.. 

Doch 

eh: m 
17. Januar 1963 Nr. 3 

Umnik 

Am 15. Januar 1963 wurde der Kol¬ 
lege W.plter Zimmermann nach 
langjähriger Betriebszugehörigkeit aus 
unserem Werk verabschiedet. Er setzte 
stets seine ganze Kraft ein für die Lö¬ 
sung der komplizierten und verantwort¬ 
lichen Aufgaben des Maschinen- und 
Ofenbaus, dessen Leiter er viele Jahre 
war. Ebenfalls verabschiedet wird am 
19. Januar 1963 nach langjähriger Tätig¬ 
keit der Kollege Willi Simon aus KM. 
Beiden Kollegen danken wir im Namen 
der Partei-, Betriebs- und Gewerk¬ 
schaftsleitung für ihre unermüdliche Mit¬ 
arbeit und wünschen ihnen nach einen 
recht angenehmen Lebensabend. 

dte 0(1 tl/’P 

Meine Herren, seien Sie ehrlich! 
Wenn eine hübsche Frau in einem 
duftigen Dederonkleid, mit schicken 
Schuhen und nahtlosen Strümpfen 
an Ihnen vorbeigeht, drehen Sie sich 
bestimmt um! Ja, Schönheit und Ele¬ 
ganz, leuchtende Farbigkeit, leichte 

sie 

re 

??? 

Auflösung aus Nr. 2 
Waagerecht: 1. Quarz, 5. Nagel, 

8. Liebe, 9. Altan. 11. Pfeil, IS.Realitäet, 
14. Kur. 15. Liege, 18. rasch, 22. Erz, 
24. Champagne, 26. Scheu, 27. Elger, 
28. Seide, 29; Narwal 30. Lanze. 

Senkrecht: 1. Quark, 2. Altar, 3. Rial, 
4. Zenit, 5. Nepal, 6. Grete, 7. Lilie, 
10. Leuna. 12. fein. 16. Garne. 17. Ache, 
18. Rasen, 19. Schar, 20. Hausa, 21. Spell, 
22. eggen, 23. Zerbe. 25. Aida. 
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